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| Hirſchberg, Donnerſtag den 29ſten April 1819. 


Das Hauskreuz, 


o der 
Briefe troͤſt baren Wittwerb. 
(Eingeſandt.) 


(Fertſetung.) 


eines 


Sechſter Brief. 

Meine Schwieger⸗Eltern hatten nicht allein ſchon 
Argwohn aus den haͤuſigen Beſuchen unbekannter 
Mahnleute geſchoͤpft, ſondern waren auch von allem, 
was vorgegangen, durch meine umſtaͤndliche und ge⸗ 
treue Erzaͤhlung ſattſam unterrichtet, und ich hatte 
ganz unverholen erklärt, daß ich nunmehr genoͤthi⸗ 
get wäre, meine Frau in 3 Blätter für cre: 
ditlos zu erklären. 

Ich litt nicht ſowohl durch die gänzliche Sorglo⸗ 

ſigkeit derſelben in Anſehung der Haushaltung, als 
vielmehr durch ihre übertriebene Nachlaͤßigkeit, die 
ich überall erblickte. Vor Langerweile las ſie mit 
wahrer Verſchwendung, denn drey Leſebibliotheken 
konnten fie noch nicht ſaͤttigen, des halb hatte ſit ſich 

noch eine Menge von Romanen und Schauſpielen 

| heimlich angeſchaft, davon ich auch die Rechnungen 


RI 


in meine Hände bekam. Wenn fie las, fo ſah und 
hörte fie nicht, fie legte nichts vom Tiſche, fo lange 
nur noch ein Platz für ihr Buch da war, und räumte 
von keinem Stuhle, fo lange noch einer für fie leer 
war. Konnte ich nun mit einer ſolchen Frau wohl 
glücklich ſeyn? Und doch war ich an dieſem Hands 
kreuze ſelbſt ſchuld; denn ich war in den heiligen 
Eheſtand hineingeplumpt, die Warnung meines 
Freundes hatte ich, leider! nicht geachtet und ſeine 
Winke nicht befolgt, 


macht. — Die Liebe haͤtte mich allenfalls noch ent⸗ 
ſchuldiget, weil ſie das Recht hat, bisweilen dumme 
Streiche zu machen, aber die Eitelkeit? — keines⸗ 
weges; denn meine Frau ſollte nun einmal vornehm 
ſeyn, ich wollte mich mit den erſten buͤrgerlichen Fa⸗ 
milien verſchwaͤgern, und mit meiner Frau in großen 


Cirkeln glaͤnzen. O, Freund! ich fühle nun zu ſehr in 


meiner traurigen Lage: daß die ſelbſt verſchuldeten 

Leiden die unerträͤglichſten find. — Meine Schwie⸗ 

gereltern bezahlten zwar die Schulden meiner Frau, 

aber bezahlte ich ſolche im Grunde nicht ſelbſt? und 
7 Jahrg. Ro. 18.7) 


und als künftiger Landwirth 
durchaus gar nicht überlegt, was mir gut und noͤthig 
ſey. Liebe und Eitelkeit haben mich ungluͤcklich ges 


5 


wer erſetzte mir den unberechneten Verluſt, den die 
ſchlechten Qualitäten meiner Frau im Hausweſen 


erurfacht hatten? Ich fahe, wie andere Oberamt⸗ 
nner in kurzer Zeit wohlhabend wurden — nur 


ich ward aͤrmer, und ſah gar kein Ende meines Sams 
mers. 

Hinlaͤngliche Urſachen zur Eheſcheidung. hatte ich 
nicht; es blieb mir alſo weiter nichts übrig „ als 


mit meinem Schwiegervater in unterhandlungen zu 


treten; und die unerlaßlichen Bedingungen, unter 
welchen ich meine Frau wiedernehmen wollte, waren 
folgende: f 

1. Sie wird oͤffentlich für ereditlos erklart; 

4. fie entfagt auf immer aller Erziehung des Kin⸗ 
des, und der etwa noch folgenden Kinder, und 
thut nichts in dieſer Ruͤckſicht, ohne meine Ges 
nehmigung; 

3. fie führt mit keinem Menſchen 8 
als mit ihren Eltern; 

4. fie lieſ't kein Buch, welches nicht zuvor von 
mir geprüft worden; 7 

5 Nie. behält nichts unter ihrer Aufſicht, als ihre 

Garderobe, zu deren Unterhaltung ich ihr jaͤhr⸗ 

de lich 100 Rthlr. aus ſetze; von allem wird ſogleich 

ein Verzeichniß ausgefertiget, und kuͤnftig unter 
meiner Aufſicht fortgeſetzt und abgeändert. 

6. Ihre Stube und Schlafkammer ſoll reinlich 
und ordentlich gehalten werden, zu welchem 
Zweck ich ihr ein beſonderes Dienſtmaͤdchen hal⸗ 
ten werde; 

2. Morgens um 8 Uhr wird gefrühſtuͤckt, um 12 
Uhr zu Mittage und um 8 Uhr zum Abend ge: 
ſpeiſet, wenn mich keine Gefchäfte in dieſer be: 
Rimmten Ordnung ſtören, und meine Frau 
muß dabey jedesmal teinlich und ordentlich ge⸗ 
kleidet erſcheinen; 

Re hält fie ihre Zimmer reinlich, wohlgeputzt und 
in gehoͤriger Ordnung: ſo kann auch darinn ab⸗ 
wechſelnd gefpeifet werden, ſonſt aber nicht; 


9. Die Wahl ihrer RER ficht bey ihr „ nur 


geſchehen muß etwas, und mir muß es g' zeigt 

werden, wieviel geſchehen iſt, denn blos leſen 

und müßiggehen werde und kann ich nicht mehr 
geſtatten; 

10. die Bekleidung des Kindes oder der Kinder 

- hängt blos von mir ab, und ich will damit keine 

Pracht getrieben haben, wohl aber auf Rein⸗ 
lichkeit und Ordnung durchaus gehalten wiſſen. 

11. kein Mädchen oder ſonſtiger Dienſtbote wird 
von jemand anders, als von mir gemiethet und 
kein Stadtmädchen darf künftig mehr in meinen 
Dienſt treten. 

12. will fie ſich — woran ich aber faſt zweifle — 
des Hausweſens annehmen, um in Geſellſchaft 
mit andern Frauen über dieſen Gegenſtand aus 
Erfahrung mitſprechen zu koͤnnen: fo geht fie 
mit in Geſellſchaft, ſonſt aber nicht weiter; 
denn ich bin nicht willens, mich ihrer ferner 
bey andern Frauen zu ſchaͤmen. 

Ueber dieſe Punkte mußte ſie ſich 4 Wochen Be⸗ 
denkzeit nehmen, und ſich dann ſchriftlich deshalb 
erklaͤren. Meiner Schweſter der Wittwe N. übergab 
ich nun die Aufſicht uͤber mein ganzes Hausweſen, 
und ſelbſt über meine Frau, wenn fie ja wieder kom⸗ 
men ſollte. Und ſie kam wirklich. — Die letztern 11 
Punkte blieben nun zwar geheim, der erſte aber mußte 
zur offentlichen Kenntniß kommen, und dies geſchah 
denn auch in der Folge. Meine Frau war nunmehr 
zu ſehr gedemüthiget, als daß ſie noch Luſt behalten 
ſollen, in Geſellſchaften zu gehen; ich ſelbſt ſagte 


mich davon ganz los, und lebte von dieſer Zeit an 


ſehr einſam wie ſie. Beſſern wollte ſie ſich — aber 
fie vermochte es nicht mehr. Sie ſah mich von Lei⸗ 
den und Verdruß gealtert; und ſeit der Zeit meines 
häuslichen Grams ſah ich mir kaum mehr ahnlich. 
Noch liebte ſie mich, ihre eigenen Thorheiten fühlte 
ſie jetzt tiefer als jemals, und die Zukunft hatte keine 
Reize mehr für ſie. Griff nun mich kalten Mann 


meine unglückliche Lage ſchon fo ſehr an, was mußte 


fie erſt bey ihrer geſchaͤftigen Phantaſie leiden: „das 
halte ich nicht aus“ dies war ihr immerwaͤhrender 
Gedanke, und — dieſer tödtete fie auch bald, fie 
farb an der Schwind ſucht. — — 

O Freund! welch ein herrliches Weib haͤtte aus 
ihr, bey einer beſſern Erziehung, werden müßen. 
Aber — eifern unſte erſten Bürgerhaͤuſer nicht mit 
dem Adel um die Wette, ihre Toͤchter zu bloßen Zier⸗ 
puppen zu erziehen, und ſie an Leib und Seele zu 
verkrüpeln? 

Meine Frau war und blieb mir treu, davon bin 
ich lebendig überzeugt — aber fie hätte fallen koͤnnen, 
und nichts würde fie geſtuͤrzt haben, als das leidige 
Genieweſen, und ihre aufs hoͤchſte geſpannte Em ⸗ 


pfindeley. Ja, Freund! es iſt entſchieden wahr: die 


großen Städte find vergiftet; lieben Sie alſo Ihre 
Tochter, fo laſſen Sie denſelben ja keine ſolche ſtäd⸗ 
tiſche Erziebung geben. = 

Mein Guſtel kränkelt auch; feine Conſtitution ift 
zußerſt ſchwächlich und ſchlaff; ſtirbt er mir auch 
noch — dann knuͤpft mich weiter nichts mehr mit der 
Welt zuſammen. Dank Ihnen, bewährter Freund, 
daß Sie meine Klagen anhören wollten, dies hat 
mich auch würklich getröftet. 

Morgen reiſe ich nach Pyrmont; vielleicht thut 
der Brunnen und die Zerſtreuungen während meines 
dortigen Aufenthalts, bey mir gute Wirkung. Le⸗ 
den Sie wohl und zufriedener als ich!“ 

(Der Beſchluß folgt.) 


An 
den Herrn Dr. Schmidt, 
bei feinem Abgange von Hirſchberg. 


Schon trug das erſtemal, von mir, dein Reiſewagen, 
Dich, Theurer! fern zur großen Welt: —- . 

Zur Schickung fleht' ich heiß, dich wieder herzutragen, 
Und Hoffnung hatte nicht gefehlt: — 


1 
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Entgegen ſah ich Dir! mit namenlo ſen Freuden, - 
Zurück die Bahn ins Vaterland? 
Nun willſt Du, Würdigſter! ſchon wieder don mir 

ſcheiden, ei 


Und loͤß't zum zweltenmal das freundſchaftliche Band! 


Kaum hatten, Edler wir, zuſammen uns gefunden, 
Zum neuen glücklichen Verein; — N 8 
Hat Dein vortrefflich Herz ſich wieder mir entwunden 


Zrübt’ mir des Lebens Freudenwein / - 
Leb', Theurer! wohl, laß doch in Deinem Buſen 
Fur mich noch warme Freundſchaft glühn! 
Dort werden Dir Natur, verſchwiſtert mit den Muſen, 
Die wolkenloſe Stirn umblühn! — 


J. 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
t Entlehnt aus vaterländiſchen Blattern.) 
Preußen a 


Am 17. April, Abends zwiſchen 6 und 7 uhr, verftarb 
an Entkraftung ip Neu⸗Schoͤneberg bei Berlin, Se. Excel. 
Herr Friedrich Otto von Diericke, Generallieute⸗ 
nant der Infanterie, Chef des 5ten Infanterie (aten Oſt⸗ 
preußiſchen) Regiments, Ober Gouverneur der Koͤnigk. 
Prinzen, Chef der General⸗Ordens⸗ und der Ober⸗Mili⸗ 
tair⸗Examinations⸗Kommiſſion, Ritter des Königl. Preu⸗ 
biſchen ſchwarzen Adler⸗, des Ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens 
erſter Klaſſe ꝛc. 1c. Der König verliert an ihm einen 
feiner alteſten und bewährteſten Diener, die Prinzen des 
Koͤnigl. Hauſes den treueſten Fuhrer, die Armee einen tapfern 
einſichtsvollen Krieger, und der Staat einen feiner ſchäg⸗ 
bariten und ehrwürdigſten Mitglieder. Er war geboren in 
Potsdam den 11. Sept. 1743, trat am 11. Sept. 1760 in 
Konizl. Preußiſche Militairdienſte, und zeigte noch im Al⸗ 
ter, i807 bei Danzig, den Muth und die Unerſchrockenheit 
Er hinterläßt 4 Söhne, 

England. 

Man hat bemerkt, daß in den Londoner Anti. Gallican- 
Monitor, der in feinen politiſchen Artikeln die heftigen 
Ausfälle gegen B. enthalt, ſich Avertiſſements befinden, die 
durch ihre defender N ee Faſſung Verdacht erreg 
ten und, wie ſich's bald ergab, Chiffern waren, zu ene 
man den Schlüſſel wirklich fand. (Lord Sidmouth ik der 
General ⸗Cenſor der Engliſchen Blätter.) i 

Durch den Traktat zwiſchen Nordamerika und Spanien 
wegen Florida, hat ſich die erſte Regierung zur Uebernahme 
eines Theils der Spaniſchen Schuld in Holland anhetſchig 

nacht. — Der Vertrag wegen Abtretung der Florida“s 
oll erſt dann bekannt gemacht werden, wenn er vom Kö 
nige von Spanien ratiſicirt worden tſt. Indeß iſt de 

raͤſident zur Beſignahme authoriſirt worden, ſo ſicher iſt 
man, daß die Ratiſikatien nicht ausbleiben werde. 


der Jugend, 
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Öffentlich verkauft werden. 


...- 


„ „eemtſchte Kacheichten . 
alter Blätter ſprechen von einem L35jährigen 
u der noch immer — Negerſklave ift, und es über 
r geweſen, denn 23 Jahr alt wurde er von feinen 
Landsleuten an die Engländer verkauft, kam als Gefange: 
ner von England nach Frankreich, lebte daſelbſt 20 Jahre, 
wurde an einen Ameslkaner bei Baltimore verkauft, dem 
er 21 Jahr diente. Jetzt lebt er ſeit 60 Jahren bei einem 
reichen Land⸗Eigenthuͤmer. 

Die Kreiſe der beiden Bataillone des Erfurther Land⸗ 
wehr⸗Regiments, fo wie einzelne wohlhabende Wehrmänner 
der Arne Bataillone, haben aus eigenen Mitteln zur 
Verſchönerung der Kopfbekleidung der Wehrmaͤnner durch 
Kordous beigetragen. Auch iſt zur Einführung einer gleich 


"mäßigen Exerzier⸗ Bekleidung aller beurlaubten ed 


ner des ıften-Bataillsns iſten Kleveſchen Landwehr: Regis 
ments durch die beſonders thaͤtige Mitwirkung der Land⸗ 
zäthe v. eue e und Bernuth in jedem ihrer Kreiſe 
für den aͤrmeren Theil der Wehrmaͤnner ein freiwilliger 
Beitrag von ungefähr 300 Thlr. zuſammen gebracht wor⸗ 
den. — Des Könige Majeftät haben dieſe Beweiſe der 
Theilnahme an dem Landwehr: Inſtitut mit Wohlgefallen 
zu bemerken geruhet. f 


— 


Geboren. 
(Hirſchberg.) Den 2. Apr. au Privat⸗Muſikus 
er, a ohn, Cart dei e an Robert. — 
Den 20. Frau Schumacher Sternberg, eine Tochter, Jo⸗ 
hanne Louiſe Marie. — Den 29. Frau Klemptnermeiſter 
Kochinsky, eine Tochter, Thereſe Pauline Amalie. 
(Straupig.) D. 7. Apr. Frau Gerichtsſchreiber Zeh, 
einen Sohn, Friedrich Wilhelm Auguſt. 
(Landeshut.) D. 25. März. Frau CTiſchler Diettrich, 
einen Sohn. — D. 9. Apr. Frau Tiſchlermſtr. Kloſe jon. 


. — Sohn, todtgeb. — D. 10. Frau Fleiſchhauermſtr. 


rauſe jun. eine Tochter, Caroline Heinr. Roſalie. — D. 


12. Frau Schoͤnfärbermſtr. Zenker, eine Tochter. — D. 15. 


En Tiſchlermſtr. Kloß, eine Tochter, Henriette Caroline 
0 ne. 0 * 
(Johnsdorf.) D. 19. März Frau Muͤllermſtr. Hein: 
el, eine Tochter, Juliane Caroline. — D. 10 Apr. Frau 
8 Dierig, eine Tochter, Emilie Erneſtine Ma⸗ 
ER 7 


+ * 
U 


f i 0 
n ** | * 3 . 7 2 — 
(rensboerf.) Den 27. März. Frau Schwürz⸗ und 
Se Bruchmann, einen 87505 Friedrich Robert 

or. | 
N D. 11. Apr. Frau Schullehrer und Ge⸗ 
richtsſchreiber Schwell, einen Sohn, Franz Robert Sfider, 
oldberg.) D. 23. März. Frau Tiſchler Sachs, einen 
Sohn. — Den 10. Apr. Frau Senator und Schönfaͤrber 
Langner, einen Sehn. —/ Den 14. Frau Tuchmacher Balbe, 
einen Sohn. — Den 23. Frau Tuchſcheer Neumann, eine 
Tochter. — Den 4. Apr. Frau Schumacher Krahl, eine 
Tochter. 0 
(Baudmannsdorf b. Hainau.) Den 13. Apr. Frau 
Schullehrer Jaͤniſch, eine Tochter, Pauline Emilie. 


Getraut. > 

(Hirſchberg.) Den 27. Apr. Herr Carl Gottlob Scholz, 
Kaufmann in Jauer, mit Jafr. Amalie Auguſte Kunze. — 
D. 27. Herr Joh. Joſeph Wecker, Handelsmaun und Gras 
bebeſteller, mit Frau Johanna Dorothea Reußner. — D. 
26. Apr Fiſchlermſtr. und Gloͤcener Johann Franz Men⸗ 
zel, zu Kammerswaldau, mit Anna Roſina Hubrich aus 
Liebenthal. * - 


Geftorben.: R u 

(Hirſchberg.) Den 22, Apr. Blattbindermſtr. Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Albrecht, 25 J. — W ’ 

(Srunau,) Den 25. Herr Chriſt. (Hottfr, Lorenz, pen⸗ 
ſionirter Gerichtsſchreiber, 69 Jahr. 

(Buchwald.) Den 21. Apr. Herr Johann Ernſt Gott⸗ 
lieb Welzel, Erb⸗ und Obermuͤller, 67 J. 7 M. am Milz: 
ſchlage. Ein ſehr achtungswerther Mann. 

(Log au b. Lauban.) Den 14. Apr, verw. Frau Amts 
mann Sage, geb. Jaͤckel, 22 J. 1 M., aus Buchwald. 

(Landeshut.) Den 72. Frau Schumacher Catherine Feſch⸗ 
ner, geb. Sinewatz, aus Groatien, 41 J. 3 M. — Den 
17. Johann Gottlieb, Sohn des Hufſchmidtmſtr. Kühn, 
2 


7. J 4 M. 
(Greiffenberg.) Im 27. April ſtarb am Schlage 
Herr F. A. Platzius nach vieljaͤhrigen dem Staate beym 
Acciſe⸗ und Zoll⸗ fo wie beym Poſtweſen und feiner Bas 
terſtadt als Rathsmitglied treu geleiſteten Dienſten. 
n ſt ver ande run 


Di e n ſt 8 
Herr Jackſch, Schullehrer zu Pfaffendorf 7 als Cantor 
nach Ketſchdorf. 


Bekanntmachung.) Das ſub No. 418. hieſelbſt gelegene, auf 138 Rihlt⸗ abgeſchaͤtzte, zum Nach⸗ 
laß Ds Chriſtian Thaͤsler gehörige aus fol in Termino Ä - 1 0 
den zten May d. J. N f 


— ꝑ ĩ t —— ln u em 
(Bekanntmachung.) 


öffentlich verkauft werden. 


Hirſchberg den 11. Maͤrz 1819. 
Königl. Preuß. Land ⸗ 


Das fub No. 700. hiefelbft gelegene, auf 136 Rtpir. 16 Ggr. abgeſchägte 


und Stadt ⸗ Gericht. 5 


Haus des verſtorbenen Kaufmann Gotthelf Friedrich Trebitz ſoll in Termino 
Me er 158 deen * d. J. 
rſchberg den 11. März 1819. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— — 


„ . nr di Fuer. er Re ee en nn 
(Bekanntmachung.) Zum öffentlichen Verkaufe des zur Lohnkutſcher Johann Chriſtoph Schnei⸗ 
derſchen Verlaſſenſchaft gehörigen ſub Nro. 224 hieſelbſt gelegenen, auf 770 Rthlr. 12 Ggr. abgeſchaͤtzten 


Hauſes, iſt ein nochmaliger Blethungs⸗Termin auf 


den sten May d. J. 


eſetzt worden. Hirſchberg den 26. Januar 1819. 
* N Königl- Preuß. Land⸗ 


und Stadt- Gericht. 


— 


Anzeige) Cine Baude in gutem Zuſtande fieht zu verkaufen. Mo? befagt die Grpebitiond. B. 


/ 


| 


* 
* 


r 1 ER - lee, . r 
Cructions- Anzeige) Auf den roten May d. J. und folgende Tage foflen in bem Hauſe No. 5. 
am Markte hierſelbſt die zur Kaufmann Knoblochſchen Concurs⸗Maſſe gehoͤrigen Wein: und Waaren Lagers 
beſtaͤnde, worunter beſonders gute alte Ungar Weine ſich befinden, in kleinen Quantitäten, nebſt Speces 
repwaaren und Tabacken, desgleichen einiges Silberwerk, ein Steingut⸗Service, Gläfer, Zinn, Kupfer, 
Meſſing und Eiſen, einige Ge itte Betten, Meubles und Hausgeraͤthen, eine eiferne Geldcafle, ein Schlit⸗ 
ten, Kupferſtiche, Bucher und Landcharten, oͤffentlich an den Meiſtbiethenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. > 

Landeshut den 14. April 1819. A 3 
f a Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. . 1. 
— — 7 arms 7 Toer: . 1 2 
| (Bekanntın ach ung.) Das Reichsgraͤflich Schaffgotſch⸗Kynaſtiſche Gerichtsamt macht bekannt, daß 
die freiwillige Subhaſtation des, der minorennen Johanne Juliane Sturm zugehörenden, auf 330 Rthlr. 
| taricten Hauſes Nro. 23. neugraͤflich zn Antheils in Warmbrunn beſchloſſen, und der peremtoriſche Termin 
} 
| 


zur Bicitation auf der 17. May c. Vormittags 11 Uhr angefeht worden ift, in welchem Beſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige in der hieſigen Amts⸗Canzlei zu erſcheinen und nach vorheriger Erklärung der Inter⸗ 
eſſenten, insbeſondere nach der obervormundſchaftlichen Genehmigung, den Zuſchlag des Hauſes für das an⸗ 
nehmlichſte Gebot zu gewaͤrtigen haben. Hermsdorf unterm Kynaſt den 15. März 1819, 


| (Bekanntmchung.) Auf kommenden 14ten Juli l. J. fol das von dem geweſenen Richter weiland 
Gottfried Richter allhier nachgelaſſene Wohnhaus ſub No. 8. in Wigandsthal nebſt angebauter Scheune 
| und daran ſtoßende Gartchen, welches zuſammen auf 780 Rthlr. Ceur. abgeſchaͤtzt werden, an den Meiſt⸗ 
bietenden an hieſiger Gerichtsſtelle verkauft werden; wornach ſich Kaufluſtige zu achten. 2 
Meffersdorf am 16. April 1819. ; ; 
ren Das Adelich von Gersdorfſche Gerichtsamt. s 2 
— — — —:ATi ———— ... — T———; — —— 
(Bekanntmachung.) Auf dem Wege der freiwilligen Subhaſtation follen die zwei in Mefferödatt 
gelegnen, dem geweſenen Freigaͤrtner und Handelsmann weil. Gottfried Franz gebörig geweſenen Haͤuſer 
mit dem dazu gehoͤrigen Acker und Boden auf den 1. Mai l. J. an den Meiſtbietenden an biefiger Gerichts⸗ 
ſtelle, allwo man auch die nähere Auskunft über den Verkauf erhalten kann, verkauft werden. 
t Meffersdorf am 17. April 1819. 
Das Adelich von Gersdorſſche Gerichtsamt. N 
(Bekanntmachung.) Von dem Patrimonial⸗Gericht des Gutes Lomnitz werden auf den Antra 
der Erben alle unbekannte Erbſchafts⸗Glaͤubiger, welche an den Nachlaß des daſelbſt verſtorbenen Fleiſcher 
| und Bäder Chriſtian Gottlieb Tſchoͤrtner einen rechtsbegründeten Anſpruch zu haben vermeinen, vorge⸗ 
laden, auf den 26ſten Junp d. J. Vormittags 9 Uhr we 
in der Gerichtd-Ganzelei zu erſcheinen, ihre Anſprüche anzumelden, die Beweiſe anzugeben, wo moͤglich 
beizubringen, und das Weitere, beim Auſſenbleiben aber die Pracluſton mit ihrem etwanigen Vorzugs⸗ 
Rechte vor den bekannten Creditoren, und die Berichtigung des Beſitz⸗Titels auf einen Erben ohne die 
mit der Beneſizial Antretung der Erbſchaft verbundene Einſchraͤnkung der ispoſition zu gewaͤrtigen. 
Hirſchberg den Zren April 1819. g 1 9.8 a . 
Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes Lomnitz. ö 
(Anzeige.) Kommenden 9 May wird der Herr Hofprediger Groß von Glogau hier eintreffen, und 
Mondtag den 10. Früh gegen 9 Uhr die Communion halten, welches der Reformirten Gemeinde zur Nach⸗ 


(Falfche Beſchuldigungs⸗ Anzeige.) Wegen der mit vor einiger Zeit geſtohlenen Taſchen⸗ 
uhr, habe ich den Schneider Hirte blos gefragt: ob er ſich etwa, da er kurz zuvor bei mir im Stalle 


0 
zu verkaufen. Das Nähere iſt zu erfahren beim General:Pächter Bunzel zu Schwarzbach. 
(Berfaufsanzeige.) Ich bin geſonnen meine Flelſcherey zu Ludwigsdorf unterm Stangenberge, zu 
welcher 12 Scheffel Acker gehören, aus freier Hand zu verkaufen. Wer Luft zu kaufen hat, kann ſogleich 
die Kaufbedingungen bey mir ſelbſt erfahren. Karl Kloſe, Fleiſchermſtr. 
1 
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Hirſchberg den 26. April 1819. 5 Conrad i. 


— — — — — — —— äh jEà4 ͤ k ꝓ 0àͤ˖»Q̃̃ — 
(Anzeige.) Die Ziehung der 5ten Klaſſe Zofter Berliner Klaſſen⸗Letterie nimmt den 65 May 
ihren Anfang, und da alle Lodſe, welche 8 Tage vor dieſem Termine mit Berichtigung des Einſatzes 
cht abgefordert werden, der Staats⸗Caſſe verfallen, ſo bin ich beauftragt, dies zur offentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen, damit ſich jeder Intereſſent feine Anſprüche ſicher ſtellen möge. f 
Hirſchberg den 26. April 1819. e Conradi, Königl. Lotterie Einnehmer. 


(Litteratur) Bei C. W. J. Krahn iſt erſchienen: Nro. 10. Unterhaltungen aus der Länder⸗ 
und Völkerkunde; Inhalt: Beſchreibung einiger ek — Abbildung des Gebirges der 
fieben Schweſtern. — Auszug einer merkwürdigen Beſchreib von Braſilien. — Von den gegen⸗ 
wärtigen Bewohnern Braſiliens, — von der politiſchen Verfaſſung Braſiſiens, — Beſchreibung der 
merkwürdigſten Orte Braſiliens. — Klima, Sitten und Gebräuche in Georgien. — Spaniſche Kochkunſt. 


(Auctions: Anzeige.) Im Auftrage des obervormundſchaftlichen Gerichts amts wird Montags 
den 10. May c. Nachmittags von 1 Uhr an, der Mobiliar ⸗ Nachlaß der verſtorbenen Oberſchenk Lips 
mann zu Giersdorf, beſtehend in Zinn, Glaͤſern, Waͤſche, weiblichen Kleidungsſtücken und Haus geraͤthe, 
gegen gleich baare Bezahlung in Courant, durch die Ortsgerichte in der Oberfchente ars verauc⸗ 
Ao nirt. e r. 


(Abſchied.) Nach einem Aufenthalte von 22 Jahren an biefigem Orte, noͤthigen mich verſchiedene 
Umftände, denſelbigen heute zu verlaſſen. Mit gerührtem Herzen nehme ich von allen werthen Freunden 
und Bekannten den herzlichſten Abſchied, und empfehle mich zu fernern gütigen Wohlwollen ergebenft, 
Ihr Andenken wird mir lebenslang theuer und unvergeßlich ſeyn. r g 
Landeshut den 29. April 1819. Samuel Ludwig Schmidt. 


v (Berlorner Pudel) Ein ſchwarzer Pudel, männlihen Geſchlechts, in am 24. April verloren 
gangen, auf dem Hals bande deſſelben war die No, 554. und mit dem Buchſlaben R. bezeichnet. Wer 
der Expedition des Boten Anzeige macht, erhält ein gutes Douceur. 


(Berlorner Schaafpudel.) Es iſt mir am Sonnobend, als den 24 d. M. Nachmittags mein weißer 
Schaafpudel entwendet worden; er war mit einem Halsbande, worauf die No. 138. und C. R. werfeben, 
und iſt durchaus kennbar. An dem rechten Vorderbeine hat er das Zucken und hoͤret auf den Namen Car v. 
Wer mir dad on Nachricht giebt, erhaͤlt ein angemeßnes Douceur. Poliz.⸗Inſp. Rieger. 
(Befunden, Am 3 d. M. haf ein Dienſtbote auf der Chauffee von Erdmanns dorf hie ber einen 
ſpaniſchen Rohrſtock gefunden. Der Verlierer deſſelben kann ihn, nach gehäͤrigem Ausweis des Eſgenthums, 
Berichtigung er Inſertienskoſten, und einem kleinen Douceur von dem Binder wir derbekommen, und hat 
zich dieſerhalb zu melden bey dem Kutſcher des s Major v. Wulffen. 


cases) Denen bochwobüöbl. Dominten, fo wie denen Tonffigen Tgerbeſtzern wird wiſſend ges 


wird, daß vom Kitzelofen Reid, mg feiner Güte nur die Hälfte fo viel erforderlich iſt, als von ans 
— 5 der weniger Gipsbeſtandtheile enth 
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(Anzeige) Eine mit guten Zengniffen verfebene Köchin, welche mit Zubereitung der Wäſche gut 
Beſcheiy Weiß, ns 
des Boten. 
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(Anzeige) Schöne buchene Nadfelgen, 6 Scheck zellige, und 5 ein halbes Schock z ellige, die erftes 
ren zu 5 Rthlr., die andern zu 4 Rthl. Rom. Mz., aber nur im Ganzen und für baare Bezahlung zu 
haben. Wo? weiſet die Expedition des Boten nach. . 

(Anzeige) Eine große ſchöne Baude in Warmbrunn, gleiche über von den Geſundheits⸗ Bädern, 
welche ſich beſonders für Handeltreibende eignet, iſt während der diesjährigen Badezeit über zu vermiethen. 
Den Vermiether weiſet die Expedition des Boten nach. 3 

(Dienſt⸗Geſuch.) Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Oekonom wünſcht dieſe Johannis, wenn es 
moͤglich ſeyn kann in dem platten Lande in einem Rent⸗ oder Wirthſchafts⸗Amte ſein Unterkommen; er 
unterwirft ſich auch jedes Examens im Forſt⸗Fache. Nähere Nachricht giebt die Expedition des Boten. 
Anzeige) Daß an der Straße hieſelbſt gelegne Haus No. 7. worin 3 Stuben und 5 Kammern bes 
ſindlich, wozu ein Obſtgarten, 2 Scheffel Ausſaat, ein Stall und eine Scheune gehören, ift aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufluſtige melden ſich gefälligſt bei Hrn. Krämer Biel hieſelbſt. Quirl den 14. April 1819. 

(Anzeige.) Ich bin geſonnen, meine beiden Mahlmuͤhlen nebſt dem dazu gehoͤrigen Garten mit 
13 Scheffel Breslauer Maas Aus ſaat und auf 3 Kühe Wieſewachs aus freier Hand, in dem ohnweit 
Warmbrunn belegenen Dorfe Giersdorf, zu verkaufen. Das Naͤhere erfährt man beim Eigenthümer ſelbſt. 

„ Scholz, Mullermeiſter. 


(Tuctions anzeige.) Montags den 3. May früh von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 


3 Uhr follen in dem auf der Hirtengaße gelegenen Haufe fub No. 1021. verſchiedene Effecten, beſtehend in 
etwas Silberwerk, einem Porzellainen Tafel- und dergl. Coffe⸗Servis, Kleidungsſſtuͤcken, Kupfer, Zinn und 
Hausgeraͤthe an den Meiſtbiethenden gegen gleich baare Bezahlung in Cour. Öffentlich verauctionirt werden. 
Das ſpecielle Berzeichniß iſt bey Unterzeichnetem in No. 1021. und in der Expedition des Boten für 6 Pf. 
Nom. Mze. zu haben. 8 Lorentz. 


(Verpachtun 2 Zu Johanni d. J. wird bei dem Dominio Boberftein die Pacht von gegen 40 Stück 
Nutzkühen offen, und ſollen dieſelben meiftbietend anderweitig verpachtet werden, wozu ein Bietunge⸗Termin 
von dem Wirthſchaftsamte zu Schildau auf den 7. May früh um 9 Uhr angeſetzt worden. Wenn hierzu 
Cautionsfäbige Pachtluſtige eingeladen werden, fo find von heute an die Pachtbedingungen bei erwaͤhntem 
Wirthſchaftsamte einzufeben, auch ſteht Jedem frei, ſich an Ort und Stelle von der ſehr guten Beſchaffenheſt 
der zu verpachtenden Kühe zu überzeugen, welche bei der hier eingeführten reichlichen Futterung einen großen 
Ertrag gewähren. 


(Schaaf vieh Verfaeuf.) Bey dem Dom. Schildau fliehen drey Schaaf Böcke von achter Merino Ab, 


kunft aus der Schäferei zu Owinsk, 3 Jahr alt, von welchen voriges Frühjahr über 6 Pfund Wolle vom 
Stück geſchoren wurde, zum Verkauf, und zwar blos aus dem Grunde, weil alljabrlich in hieſiger Schaͤ⸗ 
ſerey z neue Schaafböcke gekauft werden, und daher 3 aus ſcheiden muͤſſen. Ferner offerirt gedachtes Dom. 
eine bedeutende Anzahl von Mutterſchaafen, zur Zucht ganz tauglich, zum Verkauf, welche beſonders, 
durch den bekannten vorzüglichen Geſundheitsſſand der Schildauer Heerde fich empfehlen. Kaufluſtige wer⸗ 
den eingeladen, das Nähere bey dem Wirthſchafts amte in Schildau zu erfragen. re € 


L 


D 
1 


bel 
dag ich noch 36 Stüd gute Saͤ 


else) Da künftige na 
95 LER an e 1 


ewehren oder 


— 


i 17 den Schützenausmar 
bels mit Bandelir's, fehlen wird, ſo 
el mit Bandalir's, 30 Stud ſchwarze und 2 weiß und Fre Federbüſche 


r. 


mitmachen und es waßt⸗ 
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von der Bürgergarde her, vorraͤthig habe und verkaufe; die Säbel von 4 bis 5 Rthlr. Cour., das Bandelir 
2 Rthlr. Cour, deu ſchwarzen Federbuſch 12 gr. Cour. und die weiß und ſchwarzen Federbüſche 2 Rtl. Cour. 


gegen baldige Bezahlung. 


(Enzeig.) Die allhier am 


Fritſch, auf der Langgaſſe. 


Markte gelegene Mittelmühle, welche aus zwey Sberſchlächtigen Mahl ⸗ und 


einem Spitzgange beſteht, iſt ſogleich um 3600 Rthlr. Cour aus freyer Hand zu verkaufen. Kaufluſtige 
und Zahlungs fähige haben das Nähere allein beym Eigenthuͤmer Mſtr. Exner nachzuſuchen. N 
2 Schmiedeberg den 17-April 1819. f N - BER 

(Anz eige.) Ein fehlerfreyer brauner Wallach mit weißen Hinterfüßen und Schnippe, als Reitpferd 
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qualificirt ſich ſowohl zu Brett, als Baue, 
genommen werden. Ueber das Nähere giebt die erfo 


(Berlor 


de und am Gehänge gleichfalls, iſt den Öfen April verloren gegangen. 


zum einſpaͤnnig fahren, bra 


uchbar, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Bei Wem? erfahrt man in der 


(Holzverkauf.) Ein Dominium hieſiger Gegend will eine Quantität ſchwarz und ſchoͤn gewachſenes 


Buchenholz auf dem Stamme nebſt Stöcken ſogleich verkaufen, wenn ſich annehmliche Liebhaber finden. Es 


Schirr- und Klafterholz und kann zu jeder Zeit in Augenſchein 
rderliche Auskunft 3 
das Commiſſions⸗ 


Comptoir von C. F. Loren z. 


ſichere Anzeige davon macht, erhaͤlt ein gutes Douceur von 
(Anzeige.) Einem hohen Adel und geehrteſten Publiko zeige ich hierdurch ergebenſt meine Woh⸗ 
nungs⸗Veraͤnderung an, und verfehle nicht, mich in allen Arten Tapezierarbeit, wie auch in Gardinenauf⸗ 
ſteckung, beſtens zu empfehlen; gute, billige und prompte Bedienung kann jeder geehrte Beſteller gewaͤr⸗ 


tigen von 


Karpfen. Saamen Berfauf.) Vorzüglich fark und 
Frühjahr für die billigſten Preiſe zu haben beim Dominio Herms 
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ner Pudel.) Ein weißer Pudel, männlichen Geschlechts, welchtr etwas rothfiedig am kei; 


Wer mir ihn wiederbringt, oder 
Liebig, Weißgerber in Laͤhn. 


dem Tapezierer Hitzſchold, 


Hirſchberg auf der Langgaße, im Hau des 
errn @ifenbähdter 8 hauf 


reiner 2 und Zjäßriger Karpfenfaanten if diefes 


dorff unterm Kynaſt. 


F (Anzeige) Das Haus des Schnedermefſfer Immer auf der Drathzichergafe No. 158 iſt aus freler 


Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. 


Mittler. 


Den 22. April 1819, Hoͤchſter. 
In Nom, Münze: Sgr. 
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Dieſe Wochenſchriſt erſcheint alle Donnerſtage in dei Buchdruckerei bei Cerl B. J. Krahn auf der dunkeln 


Niedrigſter. 
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Getreide-Markt⸗Preis der Stadt Jauer. 


Silbergr. 


"Den 24. pff 1619, Söchfer.] Mittler. Niedrigſter. 
In Rom, münze | Sat. | Gar, | Giberge. 
‚Weiffer Weiten 165 [1 150 
Gelber Weigen + + 130 1 Es 1 2 
Roggen 1 0 2 9 6 90 
eite i 24 7 0 6 6 
Haſer 5 5 5 5 4 
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Burggaſſe. 
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Extra: Beilage zu No. 18. des Boten a. d. Rieſengebirge. 


Der Doctor Schmidt an die Bewohner ſeiner Vaterſtadt. 


Dle Verhaͤltniße der Menſchen ſind der Ver⸗ 
aͤnderung unterworfen, wie denn das Irdiſche ſich 
überhaupt immer und immer verwandelt, ſo iſt 


auch die Beſtimmung meines Lebens und Wir⸗ 


kens eine andere geworden, als ſie bis jetzt war. 
Es ſind nun bald 8 Jahre vergangen, ſeit ich 
als praktiſcher Arzt in meine Vaterſtadt kam, 
und bemüht war, nach meinen Kräften thaͤ⸗ 
tig zu ſeyn. Wie ich etwa meine Pflicht er⸗ 
fuͤllt haben mag, überlaffe ich der allgemeinen 
Meinung zu beurtheilen, da keines Menſchen 
Thun und Treiben mehr am Tage liegt, und deut⸗ 
licher vor Aller Augen hintritt, als das des Arztes. 


Des Gluͤckes und des Vertrauens habe ich viel 
genoſſen, ſelbſt bei tiefem Gram, darum iſt 
auch meine Seele von Dank ergriffen, und in die⸗ 
ſem heiternGefühle gleiten meine Gedanken freund: 
lich uͤber die kleinen Betruͤbniße meines prakti⸗ 
ſchen Lebens hinweg. Was ſch wollte, deſſen 
bin ich mir immer klar und deutlich bewußt ge⸗ 
weſen. Einen Wixkungskreis wollte ich erſtre⸗ 
ben, der von den gewoͤhnlichen Sorgen des Le⸗ 
bens den Stand des Arztes befreien, der 
ohnehin zu den ſchwierigſten aller menſchlichen 
und bürgerlichen Verhaͤltniße zu rechnen iſt. Das 
iſt anders geworden als ich meinte. Unzufrie⸗ 
den bin ich nicht, wenn ich auch fruͤher eine ſtille 
und darum recht ſchmerzliche Wehmuth nicht un⸗ 
terdrücken konnte, denn ich habe ja den Frieden 
der Seele ſelbſt in den Stuͤrmen des Lebens be⸗ 
wahrt, der mit dem Glauben an eine ewige 
Fuͤhrung menſchlicher Schickſale, das innere Gluͤck 
begründet, Unthaͤtige Kraft daͤucht mir keine 
Kraft, darum gebührt es dem Manne, der das 
Leben mit ſeinen Verwandlungen nur irgend kennt, 
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AR 
wenn ein Kreis feines Wirkens zufammenfällt, 


in einen andern zu treten, und raſtlos zu ſtreben, 
bis ſich ſein Leben endet. 10 
Das Ernſte verdient wohl ein ernſtes Wort, 
und wer koͤnnte lachend ſcheiden, wenn mancherlei 
Gefühle fein Herz bewegen. Ich verlaſſe daher, 
weil es mir ſo beſchieden iſt, den Ort, wo ich 
den größten Theil meiner Lebenszeit zugebracht 
habe, — und moͤchte ich auch kuͤnftig in Erfah⸗ 
rung bringen — wo ich nicht ohne zu nutzen, zu 
helfen und zu tröften, aͤrztlich thätig geweſen 
bin, und ſage allen Bewohnern diefer Stadt 
ein herzliches debewohl, indem ich um Ihr freund⸗ 
liches wohlwollendes Andenken bitte, da ein guͤn⸗ 
ſtiges Geſchick mich nicht aus dem Thale der ge⸗ 
liebten Heimath verweiſet. Ich danke Allen fuͤr 


die gute Meinung, die ſich für mich erklart zu 


haben ſcheint, und bekenne gern die große Vor⸗ 
liebe, die ich immer fuͤr meine Vaterſtadt gehabt 
habe, und jene Anhaͤnglichkeit, die ich auch behalten 
werde, da ſo viele Freunde in ihr wohnen, die 
meinem Herzen ewig theuer bleiben. Darum 
darf ich auch hoffen, daß die Freunde die ich 


hier gefunden, mir durch die kleine Entfernung 


nicht entzogen werden; denn die Ferne trennt 
ja nicht, nur GManken ſcheiden und vereinigen 
die Gemüther, vielmehr bleibt ewig der geiſtige 
Zuſammenhang zwiſchen Menſchen die in einer 


wahrhaftigen Freundſchaft, Liebe, und wechſel- 


ſeitigen Achtung leben, fo daß die Stunden dez 

Begegnens im Laufe der Tage nur an Herzlich⸗ 

keit und Genuß gewinnen koͤnnen. ; 
Möge über Euch Ihr Freunde, möge 


‘über Dir liebe Vaterſtadt immerdar ein 


freundlicher Stern ſegnend walten! 
Hirſchberg den 27. April 1819. 


An 
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An die Bewohner Warmbrunnsz. 


Mit Hoffnungen und Wuͤnſchen tritt Jeder 
in neue Lebens⸗Verhaltniße alſo auch ich. Mit 


Hoffnungen, daß es ihm möglich ſeyn werde, 


durch ſeine Bemühungen das entgegenkommende 
Wohlwollen zu verdienen; mit Wünfchen der in⸗ 
nigern Art, daß man recht ſein Weſen erkenne, 
welches frei von großer Begehrlichkeit vom Le⸗ 
den nur fordert, was wir Alle mehr oder we⸗ 
niger bei treuer Pflichterfüllung zu fordern be⸗ 
rechtigt ſind. Fremd bin ich Euch nicht, Ihr 
Bewohner Warmbrunns, es iſt eine jah⸗ 
relange Bekanntſchaft, die mich nun beſtimmt 
phat, in den Kreis Eures Lebens hinein zu tre⸗ 
ten; auch ich keane Euch und Eure Verhaͤltniße, 
und weiß, daß bei dem Vertrauen was Ihr mir 
bewieſen habt, ich mit Grund hoffen darf, als 
Arzt nützlich zu ſeyn. Darum wuͤnſche ich, von 
einem wahren Eifer beſeelt, wenigſtens einen 
Theil der Hoffnungen zu erfüllen, die man etwa 
hegen koͤnnte, und erkenne und erwiedere dankbar, 
durch die That das Vertrauen, was beſonders in den 
ver Wintermonden mir meine praktiſche 
Laufbahn erleichtert, und das durch vielfache Er⸗ 
fahrungen erſchuͤtterte Gemuͤth erhoben hat. 
Schon bin ich heimiſch unter Euch geworden, 
und manche Hand (wohl auch mit ihr das Herz,) 
hat mich freudig begruͤßt. Ich wohne und lebe 
nun unter Euch und handle für Euch. Wech⸗ 
ſeln und wandeln, weder im Aeußern noch im 
Innern iſt meine Sache nicht, darum hoffe ich, 
fo lang es Gott gefällt, unter Euch thätig zu 
ſeyn, mir Eure Achtung und Euer Vertrauen 
du bewahren und zu befeſtigen. Kann man grd- 
ßere Beweiſe ſeiner Geſinnungen an den Tag le⸗ 
gen, als wenn man, bei den Verſicherungen der 
Zuneigung und Achtung den Wunſch ausſpricht: 
daß man den neuen Verhältnißen mit allen ſei⸗ 
nen Kräften gern genügen möchte? An ein freund⸗ 
liches Verhältniß, — das eben die Gewißheit, 
ein Bedürfniß zu befriedigen, fo freundlich macht, 


— knüpfen ſich frohere Aus ſichten in die Zukunft, 
welche das Zutrauen der Menſchen und eifrige 
Pflichterfuͤllung dem praktiſchen Arzte eröffnen. 
Was ich den Bewohnern Warmbrunns brin⸗ 
ge, meine ich, ſey nicht noͤthig hier dar zu thun; 
mein Weſen hat ſich in dieſen Jahren deutlich 
unter Euch ausgeſprochen in Wort und That. 
Der Heilfünftler, fo daͤucht mir, fol das Leben 
kennen in ſeinem weiten Umfange, wie es ſich 
darſtellt in Sitten, Gebraͤuchen und Verhaͤlt⸗ 
niſſen; ſoll die Gemüther der Menſchen zu erfaſ⸗ 
ſen verſtehen; und was Kunſt und Wiſſenſchaft 
betrifft, beſonnen und erfahren ſeyn; er ſoll, 
da er den innern und aͤußern Menſchen, Leib und 
Seele zu beachten hat, ſich das Vertrauen der 
Menſchen zu erwerben wiſſen, wenn er ſegens⸗ 
reich wirken will. Laßt mich, da meinem Weſen 
noch viel zu alle dem mangelt, durch Euer Ver⸗ 


trauen darüber beruhigt werden, und erfahren, 


daß mein redliches Beſtreben, bei ſchon errunge⸗ 
nen Anſichten und Erfahrungen in den Dingen, 
die das Leben, Wiſſenſchaft und Kunſt betreffen, 
von Euch erkannt werde. 

So trete ich, heiter hoffend, in den Kreis der 
Bewohner Warmbrunns, und begruͤße Alle, die 
mir ſchon mit Freundſchaft zugewandt, näher 
ſtehen, ſo wie die, welche ich noch kennen lernen 
ſoll, mit zuvorkommender Achtung. Wie mich 
die herrliche große Natur unferer Berge erhebt 
und begeiſtert, wie mich das Geheimniß der ſeg⸗ 
nenden Quellen Warmbrunns zur tiefern For⸗ 
ſchung antreibt, da Wiſſenſchaft, Natur und 
Kunft immer das Gemuͤth beglücken; fo. möge, 
— wenn des Herzens Wunſch Erfüllung ver⸗ 
dient — die Zuneigung der Menſchen mein ſeit⸗ 


her ſo bewegtes Leben, beruhigen und beglücken, 


damit ich zum wahrhaftigen Nutzen des Ortes 

und der Gegend, meine Pflichten als Menſch 

und Arzt zu erfüllen im Stande ſey. 
Warmbrunn den 27. April 1819. 


Dr. Schmidt. 


